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464 DIE BERNER WOCHE

Wettbewerb für das Burgerspital Bern. I. Preis Architekt Bans Bepeler. - tageplan 1 : 5000

9er 9îeubcut bes ®«rgerfpitals ber
6tobt 33ent.

Pie in her legten Kummer gefdjitberte Swangsjituation
führte bie Prrcftion bes Purgerfpttats baju, fid) rtad) einem
neuen ©ebät/be 3ttr Unterbringung ihrer Pfrüuber um311»
("eben. 5ta ebbem fid) uerfdjiebeue J1 aufspro jette als um
burcbfiibvbar ober urtoorteilbaft erwiefen batten, entfebtofj
man tief) 3'ur ©rfteltung eines Peubaues, 311 beut bie Purger»
genteinbe ein Terrain auf beut untern Pturifetb 3iir Per»
fiigung geftetlt batte. Pie grunblegenben Pläne 311 biefem
Peubait erwarb fid) bie Spitatbirettion bureb einen PSett»
bewerb unter beu betnifdjen ttrdjiteften. Pidjt weniger als
36 Projette unirben ooit biefen eingereicht. Sßie burd) bie
treffe urtb burd) bie öffentliche Slusfteltung ber (Entwürfe
im 51afino bereits beïannt gegeben roorben ift, mürben 00m
Preisgericht folgenbe Preife gefprochen: 1. Preis: $r.
6000 für bas Projett bes Herrn 5Irdjiteft H- P e t) e t e r.
2. P r c i s 3?r. 5000: P i g ft & P a b e I,
Prdjitetten. 3. Preis (ffr. 4500: Put»
ft 0 r f & 9JÎ a t b u s 5Ird)itetten. 4.

Preis ffr. 4000: 5b. 51. non S i n n e r,
2Ird)itetti 5. preis 3fr. 3000: Wrtb-
30t 0 f e r, Prcbiteft. 6. P r e i s $r. 2500:
SBibmer & P a ï e t ho f e r, îtrdj.

PSir finb in ber angenehmen Page,
unfern Pefern an Hanb bes erftprämier»
ten ©ntwiirfes bie in jenem SPettbewcrb
311 (öfenben Pattnufgaben" näher ertäu»
tern 311 tonnen.*)

Pas Pauprograrnm ftetlte ben Peil»
nebmern' bes SBettberoerbes ein Preat
oon 54,000 m- 31er Perfügung, auf
bem bie hefte Pauftelte su mähten mar;

ber Peft bes Preals mar 311 pat3et»
liereu; and) in ber Strafjenfübrung
mar ben Projettoerfaffern freie Hanb
gelaffen. Pas in $rage ftebenbe Per»
rain enthält eine 5ttesgrube, bereu
rationellfte Perwenbitug auch mit sur
Pauaufgabe gehörte.

'Sfiir bie ©ebäube felbft oerlangte
bas Pauprograrnm möglidjft fparfame
Pauwetfe unb Pebadjtuabme auf prat»
tifdjen, otonomifdjen Petrieb bei aller
2Babrang ber äftbetifdjcn ©efidjts»
puntte. Pen 5touturrenten uiar frei»
geftetlt, bie oertangten Totalitäten in
einem ober mehreren ©ebättbett unter»
3ubringen. Pie Pntagc follte fo gehalten
fein, bafî burd) einfadfen (Einbau im
Pacbftod fpäter minbeftens nod) 20

Simmer gewonnen urtb burd) 3 m cd«

entfprecbenbe (Erweiterungen, wie Peu»
bauten, $Iügetanbauten )c. noch wei»
tere 50 Simmer angefdjtoffen werben
tonnen, ohne bafe 51üd)en= unb Speife»
faialräume oergröfeert werben muffen.
3m übrigen waren bie Päuine fo 311

beredjnen, bah fie für 1 3 0 51 oft»
g äug er unb 5t 0 ft g ä n g er in n e u
unb 40 p f r ii über unb P f r ü n b e r»

innen, 5 Pflegefcbwcftern, 11 3tnt=
mermäbeben unb 22 Perfonen bes
51üd)en», H eis», SPafdj» unb ©arten»
Perwalter, ben Hausmeifter unb ben

gramtlien genügenb ptatj bieten, ffür
bte 148 Po gier3immer (22 3weibettige unb 126 ein»

bettige) war tnöglidjft fonnige Page oerlangt. Pie S p e i f e »

f ä I e für bie oerfdjiebenen 5tategorien ber Hausbewohner
foltten alte tut Parterre tu ber Päbe oon .Rüche urtb
£> f f t c e gelegen unb fo berechnet fein, bafî fie bei einer
fpäteren Pergröberung bes Spitals auf 250 3nfaffett nod)
genügten. 3nt fernem waren ein grobes 90Î u f i 3 i m m e r
unb ein P n b a d) t s f a a I (5tapeIIe) für 250 Perfonen, mit
51art3c[ unb Orge! unb anfcbliebenbem Pf a r nimmer
int Parterre iinter3iibriitgen; für bte oerfdjiebenen fflüget
unb Stodmerfe foltten fogenannte 51 l e i b e r 3 i m m e r mit
SBanbfcbränten, 18 Paberäume, 5 Pftegefdfwe.»
ft ê r n 3 i m m e r, auf je 15 Pogier3immer ein P ie n ft e n >

3immer oorgefebeu werben; weiterhin war eine breifeitig
gefcbloffenc Pie g ehalte im ©arten 311 projettiereu.

Um einen Pegriff 311 geben oottt Umfang ber ben

perfonats, für ben
Pförtner mit beren

*) SBir möchten BeRbiefer ©elegenljeit, eine
rebattionclle Unterlaffung§ffinbe'*autmnthenb,
mitteilen, bag ber in Str. 30, ©5368/369 repro»
basierte 2Bett6emerB§entmurf "sum ütuäbau'^ber
Sabeantagen 33ern3l(I. SRnng) *'e6enfaD§?§errn
Sfrdjitclt §. Tegeler 311m 58erfaffer"hnt." Wettbewerb tilr das ßurgerspltal Bern. I. Preis : flrdiltekt Bans Ikpeler. — Sllegerbild aus Süden.
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Wettbewerb Mr à IZurgersplt.il kern. I. preis t-lrchttettt pans IZepeler. - lugeplun 1 : Z000

Der Neubau des Burgerspitals der
Stadt Bern.

Die in der letzten Nummer geschilderte Zwanzssituation
führte die Direktion des Burgerspitals dazu, sich nach einem
neuen Gebäude Mr Unterbringung ihrer Pfrüuder umzu-
sehen. Nachdem sich verschiedene Kaufsprojekte als un-
durchführbar oder unvorteilhaft ermiesen hatten, entschloß
man sich zur Erstellung eines Neubaues, zu dem die Burger-
gemeinde ein Terrain auf dem unter!, Murifeld zur Ver-
fügung gestellt hatte. Die grundlegenden Pläne zu diesem
Neubau erwarb sich die Spitaldirektion durch einen Wett-
bemerk unter den bernischen Architekten. Nicht weniger als
36 Projekte wurden von diesen eingereicht. Wie durch die
Presse und durch die öffentliche Ausstellung der Entwürfe
im Kasino bereits bekannt gegeben morden ist, wurden vom
Preisgericht folgende Preise gesprochen: 1. Preis: Fr.
6000 für das Projekt des Herrn Architekt H. Veyeler.
2. P r e i s Fr. 5000: N i g st 6 P a d e l.
Architekten. 3. Preis Fr. 4600: Lut-
storf M a thus. Architekten. 4.

Preis Fr. 4000: K. K. von S i n ner,
Architekt. 5. Preis Fr. 3000: Arth.
M o s er, Architekt. 6. P r e i s Fr. 2500:
Widmer <.L D «Tel hofer. Arch.

Wir sind in der angenehmen Lage,
unsern Lesern an Hand des erstprämier-
ten Entwurfes die in jenem Wettbewerb
zu lösenden Vauaufgaben' näher erläu-
tern zu können.")

Das Bauprogramin stellte den Teil-
nehmern' des Wettbewerbes ein Areal
von 54,000 m- zur Verfügung, auf
dem die beste Baustelle zu wählen war:

der Rest des Areals war zu parzel-
lieren: auch in der Straßenführung
war den Projektverfassern freie Hand
gelassen. Das in Frage stehende Ter-
rain enthält eine Kiesgrube, deren
rationellste Verwendung auch mit zur
Bauaufgabe gehörte.

Für die Gebäude selbst verlangte
das Vauprogramm möglichst sparsame
Bauweise und Bedachtnahme auf prak-
tischen, ökonomischen Betrieb bei aller
Wahrung der ästhetischen Gesichts-
punkte. Den Konkurrenten war frei-
gestellt, die verlangten Lokalitäten in
einein oder mehreren Gebäuden unter-
zubringen. Die Anlage sollte so gehalten
sein, das; durch einfachen Einbau im
Dachstock später mindestens noch 20

Zimmer gewonnen und durch zweck-

entsprechende Erweiterungen, wie Neu-
bauten, Flügelanbauten u. noch wei-
tere 50 Zimmer angeschlossen werden
können, ohne das; Küchen- und Speise-
saalränme vergröbert werden müsse».

Im übrigen waren die Räume so zu
berechnen, daß sie für 130 Kost-
gänger und Kostgängerinnen
und40 Pfründer undPfründer-
innen, 5 Pflegeschwestern, 11 Zim-
mermädchen und 22 Personen des
Küchen-, Heiz-, Wasch- und Garten-
Verwalter, den Hausmeister und den

Familien genügend Platz bieten. Für
die 148 Logierzimmer (22 zweibettige und 126 ein-
bettige) war möglichst sonnige Lage verlangt. Die Speise-
säle für die verschiedenen Kategorien der Hausbewohner
sollten alle im Parterre in der Nähe von Küche und

Office gelegen und so berechnet sein, daß sie bei einer
späteren Vergrößerung des Spitals auf 250 Insassen noch

genügten. Im fernern waren ein großes Musikzimmer
und ein Andachtssaal (Kapelle) für 250 Personen, mit
Kanzel und Orgel und anschließendem Pfarrzimmer
im Parterre unterzubringen: für die verschiedenen Flügel
und Stockwerke sollten sogenannte K l e i d e r z i m m e r mit
Wandschränken, 18 Baderäume. 5 Pflegeschwe-
stêrnzimmer, auf je 15 Logierzimmer ein Diensten-
zimmer vorgesehen werden: weiterhin war eine dreiseitig
geschlossene Liegehalle im Garten zu projektieren.

Um einen Begriff zu geben vom Umfang der den

personals, für den
Pförtner mit deren

'0 Wir möchten bepdieser Gelegenheit, eine
redaktionelle Unterlassungssünde"'"autmnchend,
mitteilen, daß der in Nr. 30, SF368/369 repro-
duzierte Wettbewerbsentwurf zum Ausbau? der
Badeanlagen Bernsijsl. Rang) "ebenfalls? Herrn
Architekt H. Beyeler zum Verfasser"hat.' Wettbewerb litt à lZurgerspttsI tiern. I. preis: Architekt limis IZepeler. — Sttegerbüci aus Stille».
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Wettbewerb für das Blirgerspltal Bern. I. Preis: Architekt Bans Bepeler. — Grutidriss wem erdgeschoss.

foruie SBertftätte für Seiner unb ©îedjaniter; ©3ein
©emüfe unb ©orrats!eller; Retlerräume für
SBinterfenfter, ©flaxen, ©artenmöbel îc., SBertftritten
im Souterrain für ©frünber unb ifktnbtoerfer.

3?ür bie ff rä n ï en ab t e iIu ng loeldje möglitbft
gefonbert oon ber übrigen Anftalt plaziert tu erben foil:
3 i m m e r für 40 ©etten, brei Scblaf3immer uitb ein ©3oI)n=
simmer für flranïenfcbroeffern; brei S ä b e r, eine © e e »

tücbc, ©tageoffices mit Speifelift, £ i n g e n 3 i m m e r unb
alle nötigen ©epenbenjeit; ein © r 313 i m m e r mit am
ftojfenbem ßaboratorium unb Apotljefe, ein Affi'ftent en
3 i m m e r, ein 2B arter a um, ein O b e r f dj to e ft e r
3 i m mer, ein Operationsraum mit Sterilifations*
räum unb ein © 0 r b e r e i t u n g s r a u m ein © ö n t g e n
r a u m unb ©Ijotograptjenraum, ein S e 3 i e r 3 i rn m e r unb
© 01 e n t a m m e r im So u terrain.

ÎBie tourbe ber ©erfaffer bes erftprämierten ©ro=
jettes biefen fÇorberuitgen bes Sauprogrammes geredjt?
T)iefe $ragc fei bier anfdjliefeenb an ben ©ext ber llr=
teilsbegri'mbung bes ©reisgeridjtes beantmortet: „©as
©rojett — fo leitet bas ©reisgeridjt fein Urteil über
bas ©rojett ©cpcler ein — ftellt eine rooblftubierte
ftböne Arbeit bar." 2ßir fügen bei: Sic 3eugt oon
einem fdjarfen unb fiebern ©tief bes ©erfaffers für bas
©3efenttict)e ber ©auaufgabe unb oon tlugem ©erfteïjen
ber Sntenfionen unb SBünfdje ber Auftraggeber, toas im
Öinblict auf bie inbioibualiftifdjen Seftrebungen ber jungen,
nod) mit ben Anregungen ber Sdptle unb bem £jod)flug
ber Sugenb befrachteten Ardjiteften t)ier t)eroor3uf)eben ift.
„Auf ber b(©gelegenen ©aufteile — fäbrt bie ffritit roeiter
— bitbet bie ©augruppe einen toinbgefdjübten, geräumigen
©artenbof." ©as ©errain befibt eine bodjgctegene ffttppc,
bie fidj im oorliegenben jjalle oon felbft als bie beft=
gelegene ©aufteile empfahl. 3n richtiger Ueberlegung tourbe
bie ©augruppe ber Sonne geöffnet unb ein ©artenbof ge=
febaffen; bie fiiegeballe, 3toifd)en bie beiben ©auflüget oor

Wettbewerb Ittr das Burgerspltal Bern. II. Preis: ttigst S Padel, Bern.
Sllegerblld aus Osten.

©rödneraum unb flingeraum; einen 3éntralbeiâungs
uitb ©arnpfteffetraum mit ftobtem unb öol3räumen,

Ardjitetten geftetlten Aufgabe, feien bier bie übrigen ©aunt'
forberungen beg ©anprogrammS inSticbmörteruiuicbcrgegcben.

3für bie ©erroaltung roerben oerlangt: bie

Öaupteingangsbatle, 3ugleicf> ©3artebat(e für bas
©ubliium; daran anfdjliejfenb bie ©förtnerloge; bann
ein 5 a us m ei ft er b u r eau, ein © erto alt erb urea u

mit ©or3immer, ein © i n 3 i e b e r b u r e a 11 mit Ardjio, ein

©farreu.immer mit ©ibliotbef, ein ©irettions
3 i in m e r mit ffiarberobeooqimmer, eine ©errualterœo b=

nitng 311 oier 3immern unb ©epenben3en, eine 5 a u s *

meifterroobnung mit brei 3intmern, ein 3bnmer für
bie 5 a us b-ä 11 er in unb oier £ in g en 3 im m e r auf bie
Stoütoerte oerteilt.

Sür bie Oetottomie: ©rofce ifüdje mit Of=
fice unb allen nötigen ©epenbensen in guter ©erbhtbung
mit ben Speifefälen, Speifeauf3üge in bie obern ©tagen îc.,
3toei © i e n ft e n f p e i f e 3 i m m e r, ein S e a m t e n f p e i f e

3 i m m e r, © i en ft e n 3 i m m e r für bas ©erfonal ber
3üd)e, bes Office, ber SBäfcberei, ber ©lätterei, ber 5ci=
31mg unb bes ©artens; eine 3© ö f et) e r e i, ©lätterei,

â/s /soa
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Wettbewerb Ulr ttas kui-gersptt.il Kern. l. preis: Nrchiiekt bans kexeier. — Krunttriss vom Krclgcschoss.

sowie Werkstätte für Heizer und Mechaniker,- Wein-,
Gemüse- und V o r r a t s î e l l e r; 5tellerräuine für
Winterfenster, Pflanzen, Gartenmöbel ic., Werkstätten
im Souterrain für Pfründer und Handwerker.

Für die Krän kenabte i l u n g, welche möglichst
gesondert von der übrigen Anstalt plaziert werden soll:
Zimmer für 40 Betten, drei Schlafzimmer und ein Wohn-
zimmcr für Krankenschwestern,- drei Bäder, eine Tee-
küche, Etageoffices mit Speiselift, Linge »zimmer und
alle nötigen Dependenzeu,- ein Arztzimmer mit an-
stoßendem Laboratorium und Apotheke, ein Assistenten-
zimmer, ein Warterauin, ein Oberschwester-
zimmer. ein O p e r a t i o n s r a u m mit Sterilisations-
räum und ein V o r b e r e i t u n g s r a u m. ein Röntgen-
räum und Photographenraum, ein Sezierzimmer und
Totenkammer im Souterrain.

' '
'

I, - - - »

Wie wurde der Verfasser des erstprämierten Pro-
jettes diesen Forderuugen des Bauprogrammes gerecht?
Diese Frage sei hier anschließend an den Tert der Ur-
teilsbegründung des Preisgerichtes beantwortet: ,,Das
Projekt — so leitet das Preisgericht sein Urteil über
das Projekt Bepeler ein — stellt eine wohlstudierte
schöne Arbeit dar." Wir fügen bei: Sie zeugt von
einem scharfen und sichern Blick des Verfassers für das
Wesentliche der Banaufgabe und von klugem Verstehen
der Jnteusionen und Wünsche der Auftraggeber, was im
Hinblick auf die individualistischen Bestrebungen der jungen,
noch mit den Anregungen der Schule und dem Hochflug
der Jugend befrachteten Architekten hier hervorzuheben ist.

„Auf der bestgelegenen Baustelle — fährt die Kritik weiter
— bildet die Baugruppe einen windgeschützten, geräumigen
Eartenhof." Das Terrain besitzt eine hochgelegene Kuppe,
die sich im vorliegenden Falle von selbst als die best-
gelegene Baustelle empfahl. In richtiger Ueberlegung wurde
die Baugruppe der Sonne geöffnet und ein Gartenhof ge-
schaffen,- die Liegehalle, zwischen die beiden Bauflügel vor

Wettbewerb NIr clas kurgerspttsl kern. II. preis: Mgst 5 pâl, kern.
Sllegerbllcl aus Osten.

Tröckneraum und Lingeraum: eiuen Z e n t r a l h e iz u n g s -

und Dampfkesselraum mit Kohlen- und Holzräumen.

Architekten gestellten Aufgabe, seien hier die übrigen Ramm
fvrderungen des Banprvgramms in Stichwvrtern wiedergegeben.

Für die Verwaltung werden verlangt: die

Haupteingangshalle, zugleich Wartehalle für das
Publikum^ daran anschließend die Pförtnerloge: dann
ein H a u s m e ist e rb » r ea u, ein Verwalterbureau
mit Vorzimmer, ein E i n z i e he r b u r e a u mit Archiv, ein

Pfarrerzimmer mit Bibliothek, ein Direktions-
zimmer mit Garderobevorzimmer, eine Verwalter wo h-

nung zu vier Zimmern und Dependenzen, eine Haus-
meisterwohnung mit drei Zimmern, ein Zimmer für
die Haushälterin und vier Lingenzimmer auf die
Stockwerke verteilt.

Für die Oetonomie: Große Küche mit Of-
fice und allen nötigen Dependenzen in guter Verbindung
mit den Speisesälen, Speiseaufzüge in die obern Etagen ic..
zwei D i e n st e n s p e i s e z i m m er, ein B e a m t e n s p e i s e -

zimmer, Dienstenzimmer für das Personal der
Küche, des Office, der Wäscherei, der Glätterei, der Hei-
zung und des Gartens,- eine Wäscherei, Glätterei.
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Wettbewerb tilr das Buraerspltal Bern. III. Preis: flreb. Cutstorl S IRatbps. Sllegerblld aus dem Sflden.

bem ©artenbof plajiert, erfjält ben heften Stab, ohne biefent
bie Sonne 3U ent3ief)en. Sis Seifpiel ber entgegengefebten
Söfung [ei bem Sefer bas Silb ber oou ben Srdjiteïten
Sigft & Säbel entworfenen Snlage (II. Sreis) oorgeftellt.
£>ier eine ardjiteftonifd) oornefyme, aber ettoas mittelalterlid)
anmutenbe Rlofteraniage, bie ibren §of itacb ben Sonnen»
feiten abfdjliebt nnb nad) ber SBtnbfeite (Sife) öffnet. —
„Die Se3ietjung ber tlnlage 311t Sturiftrabe ift unter ge=

fdjidter Senübung ber Riesgrube gefdjaffert." Der Sefer
finbet bie Sturiftrabe oben auf bem' Sageplan S. 464 ein»

geseidjnet. Son biefer aus fübweftwärts laufen 3wei Slleen
auf ben neuen SBurgerfpital 3U, ben Slid oou ber Sturi»
[trabe nus über bie Kiesgrube (Rote 47) auf bas beroot»
tretende Serroaltungsgebäube freilaffenb. (Siebe aueb bas
2fliegerbilb S. 464.) Die Riesgrube ift als ÏBafferbeden
unb be[[en Umgebung als Einlage gebaebt, bie [oaiobl ben

3n[affen bes 3nftituts, toie ben Sonntagsbefutbern ange»
nebme ©rbolung unb iltugcnweibe bieten toirb. Das 9Tb»

fd)lubgebäube im Sorben gegen bie UJÎxtriallee bin
mödjte ber Serfaffer als eine altobolfreie Seftauration mit
[tillern Setrieb aufgefaßt toi[[en. Hm ber gansen Umgebung
bes Surgerfpitals einen oornebmen, bie frieblidje Sulje oer»
biirgenben ©baratter 3U geben, [dblägt er bie einljeitlidje
Ueberbauung mit beîîeren ©infamilienbäufern oor, beren
©arten 3ufammengerüdt [inb unb grobe ©rurtbfläd)en bil»
ben. Hm ben groben Sertebr fern3ubalten, werben bie
Straben3ilge möglicbft bureb Querftraben aufgefangen. Der
3urpberid)t bebt aud) biefert Sorteil bes projettes biinbia
beroor: „©bettfo ge[d)idt unb georbnet ift bie Sebauung
bes übrigen ©elättbes, weldje ben Slid oon ber Sturi»
[trabe gegen bie fd)öne Susfidjt freihält unb wobei bie
bominierenbe Saugruppe bes Spitals nad) allen Seiten
ein gutes Silb ergibt." 2Iuf ben Sau felbft übergebenb,
fährt ber Seridjt weiter: ,,Die 3immer [inb burdjweg an
ber Sonnen» unb Subenfeite. Die Dispofition im einfprin»
genben ÎBinïel bringt ben Sad)teil ber gegenteiligen ©in»
[irbt in bie 3immer mit [id)." — Suf bem unferm Suffabe
beigegebenen ©runbrib bes ©rbgefdjoffes (Hebe S. 465)
i[t bie Sage ber 3itnmer gut ertennlid); ber Sübflügel
mit ber unoerbaubaren Susfidjt auf bie Slpen ift ben

3af)lenbeit Roftgängcrn jugebadjt, wäbrenb ber Sfrünber»
unb Ritdjenflügel, bie Rapelle (lints oben), bie Rranten»
abteilung auf ber Sorbweftfeite 311 liegen tornrnt. Der Stittel»
bau ift als Serwaltungsgebäube gebaebt. ©s entbält ben

öaupteingang im [Horben, burd) eine Sluffabrt unb eine

Dreppe erreichbar, unb eine geräumige ©tnpfangsballe im
Sntterre nebft ben nötigen Sermaltungsräumen. Das Di»
rettions3immer nimmt bie Stitte ber Sübfeite ein. Der

erfte Stod ift nod) für Roftgänger3immer re=

[eruiert. 3Bie aus bem Staue bes ©rbge»
[d)o[[es su erteunen i[t, [inb [amtliche brei
Sauten burdjgeben'b miteinanber uerbunben
unb bie Speifefäle (im Sorbweftflügel) tön»
neu trodenen g-ubes erreidjt werben. „Die
Serbinbung bes Dauptbaues mit ben Seiten»
flilgeln — meint ber Seridjt — mübte in
ard)itettoui[d)er Sesieljung be[[er gelöft wer»
ben. Die Dispofition ber 2Birt[d)aftsräume
mit anfcbliebembem 5of unb Speifefälen, fo»
wie Rapelle ift ausgeseidmet, nur i[t
ber Rüdjenanbau (Hebe ©runbrib: Unter
Sriiigel, Stitte) betriebstcd)ni[d) nidjt gan3
einwanbfrei unb etwas fnapp bemeffen.
Die Rranfenabteilung (im Sorbweftflügel,
Sorbfeite) ift febr prattifd) mit ben S3irt=
[djaftsräumen uerbunben. Rorribor unb
Dreppenaulage [inb burebweg gut

Das Dauptgefims bes Mittelbaues
[ollte auf bie £ßbe ber übrigen Sgaupt»
gefimfe gefebt werben, im übrigen ift bie
Srdjiteltur [eljr anfpredjenb." — ifjier fei uns

wieber eine ©infdjaltung erlaubt. Der Serfaffer oerjidjtet auf
einen „Stil" im alabemifdjen Sinne; er oeqidjtet barauf, bie
Saumittel in 2Iusbruds!un[t umsurnünsen. öier gaben ihm
Sauprogramm unb bie 3roedbe[timmung niebt bie ©elegen»
beit unb bas Sedjt ba3U. Die 3n[affen bes neuen Surger»
[pitals haben tautn einen anbertt SBurifd) als ben, in un»
geftörter Scbaglidjteit ibren Sebettsabcnb 3U genieben au»
gefidjts ber fdjöncn Sernet frjeimat, 31t ber bie Serge, bas
©rün ber SBälber unb bas Saufdjcn ber ' Stare gebären.
Dberfte gorberung für ben Urdjitclten rmifjte bier fein:
bie SBobnlidjfeit. Darum ift aud) ber Sab bes Seridjtes
ein gutes Sob für ben Serfaffer: „Das Srofeft ift burd)»
brungen oon einem ©efübl ber SBobnlidjfeit." Dab biefes
ffiefiibl aus ber gansen Snlage ftrömt, glauben wir be=

wiefen 311 haben. Die 3Ünftige Rritif mag an £errn S.
Sepelets Srojeît bies unb bas aus3itfeben boben; wir wif»
fen es nidjt. 2Bir glauben aber mit ber 3urp, baf) bie
Direttion bes Surgerfpitales einen guten unb ausfübr»
würbigen Stan für ifjren Seubau in öänben bat. SSir
wünfdjen biefem Slanc eine balbige unb gtiidlidje Serwirt»
Iid)ung. H. B.

$)er ^Mbfc^teb uon ber Äb^eit.
Son 3 e n n i) S Ü3 ba u p t.

Der Heine Star war bas eiii3ige Riitb fefjr reicher
Seilte. Seine ©Itern lebten mit ihm in einer tieinen Stabt,
wo fie in einem fd)önen Saufe mit grobem ©arten wohnten.
.Öüfjner, ©änfe unb ©nten fdjnatterten auf bem Sofe her»

um, in einem Serfdjlage nifteteu Dauben unb in einem
groben, bellen unb freunblidjen Stall häuften 3aI)Ireidje
Ranindjen.

Der Heine Star war faft 3wölf 3abre alt. ©r ging
auf bas ©pmnafium, aber er war noch ein rechtes Riitb.
©r fpielte fo oon $ei'3en gern unb oernadjläffigte über beut

Spiel nicht feiten feine Sdjulpflidjten. Dabei war er fein
lautes, lärmenbes ober gar ftörenbes Rinb. ©r liebte es
febr, allein 311 fein. Rinbcrgefellfcbaftcn Ijabtc er unb be»

fud)tc fie ungern. S3enn er
" felbft feine alliäbrlidje grobe

©inlabung hatte, war er froij, wenn ber ganse Summet
wieber oorbei war unb bie Stutter ihm wieber allein ge»

hörte, ©r liebte bie ftillcn, oerfonnenen, oerträumten Spiele,
bie er oft gelefenen Südjern nacbfpielte. Dabei waren Seins
©blers unb ©bmunb Rarlowib feine einigen ©efäljrten.
Stebr Rnaben litt er nicht um fid) unb am liebften fpielte
er allein.

„Das Sarabies feiner Rinbbeit" war ein altes Sdjup»
penbaeb im Sofe. ©s befanb fid) etwa in Stannesböbc unb

466 VIL ^0SNl6

ìVetlbewerb Mr ä.is kurgerspll.il Nern. I». preis: »rch, Qttslorl è> NZzIhpz. Ziiegerbilll «us <Iem ZUclen.

dem Eartenhof plaziert, erhält den besten Platz, ohne diesem
die Sonne zu entziehen. Als Beispiel der entgegengesetzten
Lösung sei dem Leser das Bild der von den Architekten
Nigst H Padel entworfenen Anlage (II. Preis) vorgestellt.
Hier eine architektonisch vornehme, aber etwas mittelalterlich
anmutende Klostevanlage, die ihren Hof nach den Sonnen-
feiten abschließt und nach der Windseite (Bise) öffnet. —
„Die Beziehung der Anlage zur Muristratze ist unter ge-
schickter Benützung der Kiesgrube geschaffen." Der Leser
findet die Muristratze oben auf dem Lageplan S. 464 ein-
gezeichnet. Von dieser aus südwestwärts laufen zwei Alleen
auf den neuen Burgerspital zu. den Blick von der Muri-
stratze aus über die Kiesgrube (Kote 47) auf das hervor-
tretende Verwaltungsgebäude freilassend. (Siehe auch das
Fliegerbild S. 464.) Die Kiesgrube ist als Wasserbecken
und dessen Umgebung als Anlage gedacht, die sowohl den
Insassen des Instituts, wie den Sonntagsbesuchern ange-
nehme Erholung und Augenweide bieten wird. Das Ab-
schlutzgebäude im Norden gegen die Muriallee hin
möchte der Verfasser als eine alkoholfreie Restauration mit
stillem Betrieb aufgefaßt wissen. Uni der ganzen Umgebung
des Burgerspitals einen vornehmen, die friedliche Ruhe ver-
bürgenden Charakter zu geben, schlägt er die einheitliche
Ueberbauung mit besseren Einfamilienhäusern vor, deren
Gärten zusammengerückt sind und große Grundflächen bil-
den. Um den großen Verkehr fernzuhalten, werden die
Straßenzüge möglichst durch Querstratzen aufgefangen. Der
Jurybericht hebt auch diesen Vorteil des Projektes bündig
hervor: „Ebenso geschickt und geordnet ist die Bebauung
des übrigen Geländes, welche den Blick von der Muri-
stratze gegen die schöne Aussicht freihält und wobei die
dominierende Baugruppe des Spitals nach allen Seiten
ein gutes Bild ergibt." Auf den Bau selbst übergehend,
fährt der Bericht weiter: „Die Zimmer sind durchweg an
der Sonnen- und Außenseite. Die Disposition im einsprin-
genden Winkel bringt den Nachteil der gegenseitigen Ein-
sicht in die Zimmer mit sich." — Auf dem unserm Aufsatze
beigegebenen Grundriß des Erdgeschosses (siehe S. 465)
ist die Lage der Zimmer gut erkennlich: der Südflllgel
mit der unverbaubaren Aussicht auf die Alpen ist den

zahlenden Kostgängern zugedacht, während der Pfründer-
und Küchenflügel, die Kapelle (links oben), die Kranken-
abteilung auf der Nordwestseite zu liegen kommt. Der Mittel-
bau ist als Verwaltungsgebäude gedacht. Es enthält den

Haupteingang im Norden, durch eine Auffahrt und eine

Treppe erreichbar, und eine geräumige Empfangshalle im

Parterre nebst den nötigen Verwaltungsräumen. Das Di-
rektionszimmer nimmt die Mitte der Südseite ein. Der

erste Stock ist noch für Kostgängerzimmer re-
serviert. Wie aus dein Plane des Erdge-
schosses zu erkennen ist. sind sämtliche drei
Bauten durchgehend miteinander verbunden
und die Speisesäle (im Nordwestflügel) kön-
nen trockenen Fußes erreicht werden. „Die
Verbindung des Hauptbaues mit den Seiten-
flügeln — meint der Bericht — müßte in
architektonischer Beziehung besser gelöst wer-
den. Die Disposition der Wirtschaftsräume
mit anschließendem Hof und Speisesälen, so-
wie Kapelle ist ausgezeichnet, nur ist
der Küchenanbau (siehe Grundriß: linker
Flügel, Mitte) betriebstechnisch nicht ganz
einwandfrei und etwas knapp bemessen.
Die Krankenabteilung (im Nordwestflügel,
Nordseite) ist sehr praktisch mit den Wirt-
schaftsräumen verbunden. Korridor und
Treppenanlage sind durchweg gut

Das Hauptgesims des Mittelbaues
sollte auf die Höhe der übrigen Haupt-
gesimse gesetzt werden, im übrigen ist die
Architektur sehr ansprechend." — Hier sei uns

wieder eine Einschaltung erlaubt. Der Verfasser verzichtet auf
einen „Stil" im akademischen Sinne,- er verzichtet darauf, die
Baumittel in Ausdruckskunst umzumünzen. Hier gaben ihm
Bauprogramm und die Zweckbestimmung nicht die Gelegen-
heit und das Recht dazu. Die Insassen des neuen Burger-
spitals haben kaum einen andern Wunsch als den. in un-
gestörter Behaglichkeit ihren Lebensabend zu genießen an-
gesichts der schönen Berner Heimat, zu der die Berge, das
Grün der Wälder und das Rauschen der' Aare gehören.
Oberste Forderung für den Architekten mußte hier sein:
die Wohnlichkeit. Darum ist auch der Satz des Berichtes
ein gutes Lob für den Verfasser: „Das Projekt ist durch-
drungen von einem Gefühl der Wohnlichkeit." Daß dieses
Gefühl aus der ganzen Anlage strömt, glauben wir be-
wiesen zu haben. Die zünftige Kritik mag an Herrn H.
Beyelers Projekt dies und das auszusetzen haben: wir mis-
sen es nicht. Wir glauben aber mit der Jury, daß die
Direktion des Burgerspitales einen guten und ausführ-
würdigen Plan für ihren Neubau in Händen hat. Wir
wünschen diesem Plane eine baldige und glückliche Verwirk-
lichung. 14. IZ.

Der Abschied von der Kindheit.
Von Jenny Ritzhaupt.

Der kleine Ma.r war das einzige Kind sehr reicher
Leute. Seine Eltern lebten mit ihm in einer kleinen Stadt,
wo sie in einem schönen Hause mit großein Garten wohnten.
Hühner. Gänse und Enten schnatterten auf dem Hofe her-
um, in einem Verschlage nisteten Tauben und in einem
großen, hellen und freundlichen Stall hausten zahlreiche
Kaninchen.

Der kleine Mar war fast zwölf Jahre alt. Er ging
auf das Gymnasiuni, aber er war noch ein rechtes Kind.
Er spielte so von Herzen gern und vernachlässigte über dem

Spiel nicht selten seine Schulpflichten. Dabei war er kein

lautes, lärmendes oder gar störendes Kind. Er liebte es
sehr, allein zu sein. Kindergesellschaften haßte er und be-
suchte sie ungern. Wenn er selbst seine alljährliche große
Einladung hatte, war er froh, wenn der ganze Rummel
wieder vorbei war und die Mutter ihm wieder allein ge-
hörte. Er liebte die stillen, versonnenen, verträumten Spiele,
die er oft gelesenen Büchern nachspielte. Dabei waren Heinz
Ehlers und Edmund Karlowitz seine einzigen Gefährten.
Mehr Knaben litt er nicht um sich und am liebsten spielte
er allein.

„Das Paradies seiner Kindheit" war ein altes Schup-
pendach im Hofe. Es befand sich etwa in Manneshöhe und
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